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, XII. 

Über die Gattung Cypris Müll. und drei zu derselben 
gehörige neue Arten *). , 

V 0 11 D r. F. A, Rain cl 0 " r, 

(Tab. IlI.) 

Otto Friedrich Müller hat in seiner Geschichte der Schalinsekten : 
Entomostraca seu ·fn.ecta testacea Lips. 1785 die Linneische Gattung 
Monoculus in eilf kleinere ?erlegt, von denen nun zwar zwei, nehmlich 
Nauplius und Amymone, als Larven von der Gattung Gyclops, 11ach 
Ineinen Beobachtungen wegfallen, die übrigen aber sehr wohl begründet 
sind, und feststehen müssen. Jedes System, nllf welche Grundlage es 
auch gebnu"t seyn mall' wird bei gehöriger Untersuchung hinreichende 
Merkmahl? zu Kennzel~hen für eine jede dies~r .Gat~ungen finden. Zu 
ihnen gehort auch Gyprzs, von welcher gegenwartlg dIe Rede seyn wird, 
Da die hieher gehörigen Thierchen, gleich Muscheln, in einer zweiklap­
pigen Schale versteckt sin<!, und diese Schale fast stets ganz undurchsich­
tig- ist, und da sie !erner äu[serst klein un~ sämmtlich mikroscopisch 
si"d, so kannte' man.ihre Structur nur se~:wemg, und sel?st O. Fr. Müller 
sagt von derselben m dem oben angefuhrten Werke sIe sey: "tenebris 
.sempiternis ve.lata.': D~shalb wird. es nicht überflüs.sig seyn zur Kennt­
nifs und ClasslficatlOn dIeser Schahnsecten etwas beIzutragen. 

Was die Classification der Gattung Gyp,.is anlangt, würde sie nach 
Fabricius System zu der Klasse (oder wohl richtiger Ordnung) der Gleis­
tagnata gehören, d~~en Kennzeichen. sind "m!lXillae plures exu:a la­
bium os claudentes. Ich bemerke mdessen dars Gypns durch Ihren 
HabituS in dieser Ordnung völlig isolirt dastehn, und zugleich VOn ä111l­
lichen Gattungen getrennt seyn würde. Doch vielleicht wird man 
bald allgemein die Crustaceen von den Insecten unterscheiden und bei 
denselben eine eigene Basis der Classification anuehmen **). N;ch jener'; 
eben erwähnte Systeme würde sich die Gattung folgendermaafsen au f-
stellen lassen . 

• ) Weil meine B eitrilge zur EntomolOGie ele. aus Mangel ~ioe5 sröGlern Publicunu. wobl nie 
fortgesetzt werden durften , so gebe Ich diesen Auf,at. zugleich ah Nachtrag zu den Gesen. 
~tän(len, womit siell der eute Theil beschäftigte. 

H) D af, und wie dieses bereits ge$(.bchen. ist bekannt gen~lg. Dle Herausg. 
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CYPRIS maxillae primores pectine erecto. 
antennae 2. setaceae capillaceae. 

und der Character secundarius, mit dessen Hülfe man die hieher gehö­
rende Thierchen leichter erkennen würde, in folgendem bestehen. 
Kopf, Bruststück und Hinterleib sind mit einander vereint, ganz in eine 

zweiklappige Schale eingeschlossen, und mit dem Rücken an dieselbe 
verwachsen. 

Das Auge ist einfach beweglich, über den Fühlhörnern befindlich, und 
in die Haut des Körpers mit eingeschlossen. 

"Die Fii/se können aus der Schale, so wie die FiiMlzörner hervorgestreckt 
werden, und sind vier, welche sich gegen einander bewegen, und vOn 
denen die vordern mit mehreren, die hinteren mit einer Klaue be­
waffnet sind. 

Ein umgebogener Schwanz am Ende des Körpers. 
Müllers Kennzeichen dieser Gattung waren, seiner Classification 

entsprechend, folg.ende: A ntenn:,e c~pillaceae superae 2, Pedes 4, Ocu­
Ius I, Gaput condltum, Testa hIValvJs. 

Die Cyprien leben sämmtlich in süfsem Wasser, besonders solchem, 
welcl,es mit aufgelöseten organischen Theilchen geschwängert ist, des­
halb vorzügli!?h in Pfützen zwischen p .. ldern und Weiden, in solchen, 
welche nach Uberschwemmungen zurückbleiben, in Bächen, welche viele 
Wasserpflanzen haben, doch auch in Flüssen und manchen nicht tiefen 
Brunnen. Sie leben hier theils auf dem Boden, und in dem Nieder­
schlage, welcher von allerlei vf'getabilischen, animalischen und erdigen 
Theilen entsteht, und welchen sie durclnvühlim, theils schwimmen manche 
Arten in der Mitte besonders solcher Gewässer, die von den darin auf­
gelöseten fremdanigen Theilen oft geLirbt erscheinen. 

Die beiden gewölbten Hälften der meist nierenförmigen Schale, 
scheinen von der Beschaffenheit der Krebsschalen zu' seyn; sie werden 
am Rücken des Thiprs dadurch zusammen gehalten, dars sie auf dem 
Rücken "angewachsen sind. Ihre Ränder liegen hier glatt gegen einander, 
und bilden kein Schlofs, wie bei den Muscheln. Wird das Inseet beun­
ruhiget, so zieht es seine Gliedmarsen an sich und schliefst die Schale 
um dieselben her fest zu, da es sonst in steter Bewegung ist, und die 
Füfse und Fiihlhörner aufser der Schale sich befinden. Eben so schliefst 
es die Schale mit dem darin enthaltenen Wasser so oft man es auf das 

. Trockne bringt, und erhält sich dadurch mehrere Stunden über dem. 
Wasser am Leb en. Da aber das Wasser augenblicklich VOn der Schale 
sich zuriickzieht, und diese trocken wird, sobald sie der Berührun <Y der 
Luft ausgesetzt ist, so kann Jas Thier nicht sogleIch wieder untgrtau­
ehen, wird es zurück. in das Wasser gebracbt. -

• 
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Von dem Körper des Insects siehet man nie etwas, sp lange man 
nicht die Schale mit Gewalt öffnet, blofs die , Gliedmafsen Kommen im 
natürlichen Zustande zum Vorschein: die Fii"'höl'nel' nehmlich, indem 
sie sich oben aus der Schale herausstreckeu und rücklings schlagen. 
Durch diese letztere oft und äufserst schnell wiederholte Bewegung 
schwimmt das Thier hauptsächlich. Von den Fiifsen sieht man zwei 
Paare, welche sich nach deI)l zwischen ihnen befindlichen Munde hin . 
bewegen, dem Nahrungsmittel ~uzuführen ihre Hauptbestimmung zu seyn 
6cheint, besohders indem sie den Schlamm aufwühlen und in Bewegung 
,setzen, wo dann durch das Rudern der Palpen und Frefswerkzeuge über­
haupt das Wasser nebst den aufgewühlten Theilchen dem Munde Juge­
führt wird. Dies Hinzuführen .mrd von den Für.en selbst dann verrich­
tet, wenn sich das Thier mit allen vieren im Schlamme fortbewegt, oder 
indem es mit deI) vordern in der Mitte des Wassers schwimmt. - Ber 
Schwanz kömmt nilr selten aufserhalb der Schale I'ull' VorscJlein, und 
zwar nur dann, wenn er mit seinen Klauen IIngeniefsbare fremde, Kör­
per vor . dem Munde I wegnimmt und aus der Schale h~pter ;~ich weg­
schleudert. - Die Gestalt des Körpers selbs;t, ,welcher nur dwch Eröff­
nung der Schale zum Vor$cheil\ kommtr ist sich bei den, hie~er gehöri­
gen Arten ziemlich gleich, un'd ich verweise deshalb auf die lUlten fol­
gende Beschreibung des C.rpris incongl'ltens. 

Die Fortpflanzung der Cyprien ist mir noch nicht völlig bekannl', 
ied9ch ist so viel gewifs, dars ' es den Sommer hindurch Weibchen giebt, 
welche sich wie bei den Blattläusen und der Daplmia longispina j ohne 
Begattung fortpflanzen oder sich . hier vielleicht selbst begatten, indem 
Jich männliche und weibliche Theile in einem_ Körper yertlinen, me 
iies aus der unten folgenden Anatomie nicht ganz unwahrsill:einlich ist. 
Die Eier sind anfilnglich im Leibe der Mutter sphärisch, werden aher 
'O.?ch ehe sie ge~or.en werden '. Iän~Iich ni~renfö.rmig, und inde~ sich 
Qle Schale des EIes spaltet, wlI'd ,die zweIklappIge Schale ' der JlUlgen 
'rhierchen gebildet. Diese envachsen nun in kurzer Zeit, in etwa 12 bis 
"\0 Tagen ohne Verwandlung, jedoch legen sie mehrere Maljle ihre Haut 
.Ib, lind selbst dann noch, wenn sie schon erwachsen und fruchtbar ge­
.wesen sind. An den abgelegten Häuten wird man nicht ohne Verwun­
derung gewahr, -wie nicht allein die Schale und der Körper; sondern 
auch ilie feinsten Borsten von einer besondern Haut sind umschlossen 

-) S. meine Beiträge p. 26. Die dort beschriebene FortpflaDSung .. veise in nicht allen Dapbni'cn 
eigen, denn .cbon von der l!ennata Müll .• eben derjenigen-, von welcher Statiu8 Müller behaup'" 
tet, sie uy ein H~rmaphrodlt. trifft man Männchen und Weibchen, und letstere mit Sätteln. 
den ganzen Sommer iiber Iln. obgleich auch einzeln abgelendene Weibcbea .ich einige Ge. 
netationen hindurch ohne Begattung forr,epOanzt haben. . 

• 
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ge~esen, ~elche sich jetzt ganz klar und durchsichtig dem bewaffneten 
:Auge' zeigt', 'und das ganze Thier in einem zarten, jedoch verschobenen 
Umri~se sehen läfst. '; 

Otto Friedr. Müller nahm ,die dilferentia speciJica von der Gestalt 
d6r Schale, und auch vdn der Farbe"öder den Härchen womit sie ver­
~ehen ist, her. Allein die Gestalt nähert sich mehrentheils der nieren. 
tormigen, die Farbe, ist nur in wenigen Fällen auszeichnend und das Er. 
scheinen der feinen Borsten hängt oft Ton der Stärke der Vergröfserung 
und der günstigen Beleuchtung ab. Welt fester würde die Artunterscheb 
dung ausfallen, würden wir auf die Bilddng der vordern lFüfse Rücksicht 
nehriHin, denn diese sind mancherlei Versdliedenheiten unterworfen, und 
weil sie das 'rhier stets aus der Schale streckt, jm lehenden Zustande auch 
nickt 'sehr schwierig zu beobachten. So ist z. ß. der , Vorderfufs der C. 
incongt:uens Tab. III. Fig. 8. mit drei Klauen e e e; der von der ~ibha 
fig. 12. mit 6 Klauen versehen, von denen drei an der Spitze des Fufses 
(e) und drei von der Spitze entfernt (d) sich befinden, derjenige von 
der pilosa Mit71. l'ig. 18. hllt einen gespaltenen Tarsus und jede Spalte 
Ca b) 1st Init ' zwei Klauen. besetzt. Bei andern Arten fehlen 'die langen 
einzelnen Haare welche an der Tibia ste~en, wie z[ B. bei der in meinen 
'Beiträ'glm' beschriebenen Art. etc. !ch werde. daher bei ~er jetzt folgenden 
Aufstell"tng der neuen Arten, die Kennzerehen zugleICh mit ven den 
~9rderfüfsen entlehnen. 
CYPRIS' incongl'uens testa 'valvula sinistra ' porreeta, pedibus anticis pi. 
~ .Josis: un~uiculis , tri bus. ' I 1 I . 

f· J i (I ab. Hf. Fig. 19 in "tlatürlicher GrölSe,) 
., , Schon die eigene Bildung rder Schale, na\;h ,welcher die eine Hälfte 
länger als die andere ist, witrde hinreichen sie vpn allen bekannten Ar­
ten," bei denen allen ,sich die' heide Hälften genau decken,. zu unter· 
scheiden. I , 

1. Die-SMale ist fasb nierenförmig, oben glänzend, nahe am Rande ge­
wimpert, bernsteinfarbig, äurserst wenig durchscheinend I die eine Klappe 
tinten und oben vor der, andern vorstehend. Län~e kaum ~ Linie. Fig. r. 
ale Schale von de-r Seite. h der v.ordere vorsteltende Thei! der linKen 
Kla ppe. Fig. '2. dieselbe von vorn durch das zusammengesetzte Microscop 
Besehn; unter welchem die linke vorstehende Klappe a. a. als die rechte 
erscheint. Fig. 15. ein Stück der , Schale um die Härchen Bm Rande 
derselben zu zeigen, von denen .jedes _auf einem Wij.rzchen steht. . 

. Der Körper Fig. 11. ist völlig ohne Einsohnitte, weich und mit einer 
Haut umgeben, indem schon die Schale die Stelle der Schilder bei an­
dern Insecten vertritt, Seine Gestalt weicht gar sehr von den meisten be­
kannten Formen ab. Nennt man den TIleil an welchem sich da.s i\uge 

t 

I 
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(a) die Antenne.n (b b) die vordere Fürse Ce c) und j der M'J'nd (d e) 
befindet, den Kap;: so nimmt dieser gerad~ die Hälfte des Körp,ers einl Die andere Half te welche dick, ' rundlich und weich ist, und an wel6her 
sich die Hinterfüf&e (h h) die fufsförmige Anhänge (g) und der Schwanz 
(k) befinden, macht demnach den Hinterleib aus, und derjenige Theil 
welcher an die Schale angewachsen ist (m m) den Rücken. 

Das Auge liegt zu oberst im Kopfe nahe am Rücken so dars das 
!nsect, wie schon Müller b'emerkt, wohl über sich sellen aber nicht vor 
sich was zu seinen Fürslln liegt wahrnehmen kann. Es ist eine schwarze, 
runde in dem Körper selbst mit eingeschloss~ne, ).md dureIl denselben 
durchscheinende, runde Masse. Merkwürdig. ist überhaupt die Lage bei 
fast allen Monoculqsarten, ,d/! das Auge oft tief ifll Kopfe, unq stets un" 
ter der äufseren Körperbedeckung liegt', und durch einen Tlwil des 
Körpers, um mich 80 auszudrücken, hindurch sehen muls, um die Ge­
genstände aurser demselben wahrzunehmen. Die Thierchen sind zu klein 
als dafs man hierüber anatomische Untersuchungen anstellen könnte, bei 
dem Limulus palustris Müll. (Monoe. Apus. Lir,m.) liegt das Auge, 
oder vißlmehr die drei Augen ') auch un~er der äliGern Schale, und da 
das Thier gröfser ist, so läfst, sich hier der Bau derselben leichter unter­
suchen, allein er scheint nicht derselbe wie bei andern Monoculusnrten 
zu seyn, denn bei diesen ist das Auge meist beweglich, bei dem Monac. 
Apus aber feststehend. Die Schale über den Augen ist bei diesem letz­
tem, so durchsichtig als Glas, und von der Schale bis zu der schwarzen 
Masse welche die Substanz des Auges ausmacht gehen abgeschnitten 
kegelförnlige, an beiden Enden convexe, vollkommen durchsichtige Kör-
perchen, als ein Aggregat von zahllosen Vergröfserungsgläsern. • 

Die Fühlhörner befinden sich unter dem Auge Fig. r I. (b b) Sie 
haben sieben Glieder, deren erstes besonders dick ist, die übrigen aber 
an Grörse abnehmen. Die vier letzten sind jedes mit zwei langen Ha­
ren zum Rudern am Ende besetzt. 

Eine Strecke unter den Fühlhörnem am Ende der Stirn liegen die 
'Vordere Fiifse Fig. 11. (c c) und fig • . 8. mit vier langen Haren am Mit-
telgliede und drei Horn-Klauen am Ende des Tarsus. . 

Uriter den Vorderfüfsen liegt der Mund" der vordem Öfff)ung der 
Schale zugekehrt. Die Frf!Jswerkzeuge mit welchen er bewaffnet ist sind 
.zahlreich und verschieden, sie bestehen aus dem Schilde, vier Paar Kinn­
laden drei Paar Frefsspitzen, der Unterlippe, und den Kämmen. 

Das Kopfschild" Clypeus" über dem Mund an ~er Stirn zwischen 

.) E. .ind nebmlich zwei oVlr~,. unter einem .pitzi«en Winkel vorn sullmmenlaafeDde Augen, 
und die in die öJfUUlJ& de, Winket. «cstelltc lunde Oc:elle. 
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den Vorderfürsen, ist etwas muldenförmig gebogen, trapezförrnig, nach 
dem Munde' hin schmäler. ' Fig. 6. ' , 

. DreO-berkin,t~adkn, Man'dibulae, Fig. :;. ab zunächst unter den Vor­
derfüfsen, sind' hornartig , gegeneinander gekrümmt, vorn schief abge­
schnitten, -und mit kleinen. gekrümmten ~ähnchen oder Borsten auf dem 
A!?schnitte (b) bes'etzt. AUf dem Rücken derselben befindet sich das 
e,:ste Paar Fr'eJssl'itzen c c und Fi~. 11. d, und 'im Einlenkungswinkel 

. derselben ein länglich runder, häutiger, durchsichtiger, aufwärts gerich­
teter, mit drei Haaren besetzter Tlieil d cl, welchem ich den Nahmen 
Ruderlal'pen; Palmtda" beile~en will. Er diEirtt nehmlich wahrschein­
lich zur Hervorbringungen emer Strömung des Wassers !2egen den 
Mund hin, zugleich mit dem ersten Paar Frefsspitzen und Inlt anderen 
Mundtheilen. 
- Die äujsere Unter"innladen, Maxillae exteriores, Fig. 7: a-f una 
,Fig. I I. e. bedecken den Hinterntheil de~ Mundes von der Seite • . S,e 
sind h~nd~örmig,. nemlich an de: S~it~e in fü':lf, gelenkige c.ylindrische 
pinselfor~tge T~ell~ a. b. c: d .. e . . f,g .. 7\ .ge:hellt. Unte~ an Jedem der­
selben hangt eme walzenform,ge I:lreJghedfige FreJsspztze. fig"7' ß' de.> 
r en letztes Glied mit '~iner kurzen und einer langen, zangenFörmlg ge. 
stellten Klaue, Fig. 7. o. h. versehn ist. Auf dem Rücken dieser Unter­
kinnlade ist zugleich der Katnm. Fig. 7. k. und Fig. 11. f. befestigt, Die­
ser besteht aus dem kurzen Sti ele I. und der halbmondförmigen Scheibe 
an deren Rande die langen ungleichen borstenförmigen Zacken m: m. m. 
befindlich sind. Die Zacken sind gegen die Schale gekehrt, können 
sich facherfön'llig ausbreiten und zusammen legen, und dienen zum Fil­
tro durch welches das Wasser durchgeseiget wird, während die Kör­
pe;chen die es mit sich führt, zurückbleiben und zum Munde gebracht 
werden. 

Das zweite Paar der Unterkinn/aden Fig. 4. a. ist ungetheilt, zugespitz~ 
in der Mitte mit einer Wulst umgeben, die Spitze mit starken gekrümm~ 
ten Borsten besetzt. Auf dem Rücken derselben befinden sich aas dritte 
Paar schwerdförmige FreJsspitzen b. b, nebst dem zweiten Paar. Ruder-
lappen c. c. 

I Da~ dritte Paar der ~nterkinnladen endlich ist breit, l~äutig zug~ 
spitzt Flg. 5. b. b. und mIt der langen und schmalen UnterlIppe a ver­
wachsen. ') 

Die , , . 

e) Nach dieaet ß~.cbr~ibu~g- . eheinen ~ir auch di~ M~Ddtheile der in ~~inen Beytr~~en be.chrie~ 
benen Cypru 10 Rucktlcbt der Benennung ben chuget werden zu mussen - H1er erscheinen 
Tab. IV. -Fi~ . t 'und' !l die Ober~innladeD ohne Ruderla:rpeno Die ü.f.urtt UftterkinnltJde. würde 
.die dort '0 genannte innere bppo 1e)'1l fig.5. A. UD der · dort .all i u[.oro Lippo Fig. VI auf. 

, 
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Die hintere Fiifse am Abdomen ' fi.g. I I. h h. und fig. 9. a - g. be-' 

stehn aus fünf glatten röhrenförmigen Gliedern a. c. d. e. f., der Knie­
scheibe b, und 'der langen Klalle g. Zwischen denselben sind die bei­
den fitJsförmigen Anllänge befindlich, welche an ihrer . Basis vereint und 
verdickt fig. 9. h. und aus v,ier nngleichen Gliedern zusammengesetzt 
sind c. k. I. 111. Diese Anhänge liegen auswärts gebogen zu beiden Sei­
ten des Hinterle~bes und bewegen sich oft mit den Mundtheilen zugleich 
in schnellen gleidlmärsigen Schlägen. Sie dienen vielleicht die "Eyer 
welche aus der GebärnlUt.ter kommen nad, dem Rücken herauf zwischen 
den Körper und die Schaale zu bringen, wo sie dann wahrscheinlich 
noch einige Zeit verbleiben, bis sie durch eben jene Theile aus dersel­
ben entfernt werden. 

Der Schwanz ist , kürzer als der Hinterleib' an welchem· er befindlich 
ist. und besteht aus zwei nebeneinander liegenden dünnen Bliittchen, de­
ren jedes mit drei ~o~stenförmigen Klauen besetzt ist. I1g." 1. k. 

,Der Magen liegt im Kopfe. Er besteht 'aus zwei, hintereinander lie­
gcn~en, durch einen engen Kanal verbundenen Erweiterungen. Der Dar". 
g~ht vom Magen in einen halben Cirkel geboge~ ~nrcih :c'eo 'Hin~erleib 
b,s zum After ' fort. Der ganze Darmkanal, vorzughch seme Erweltenm­
glln sind mit d~tikeln Theilche.o, welche erdig" zn seyn scheinen, ange-
fLUlt. ! 

Der E.rerstöcke sind zwei; Isle unterscheiden sieb,. 50 wie überhaupt 
die , aller Crusta<;.flen, .von denen der lnsehen, dadurch, dars _die Eyer 
nicht hin,tereinander liegen, und jedes Ey die ganze Weite des Eyerstock~ 
ausfüllt, und die ,Mem6ran desselben ausdehnt, sondern da'll; hier meh­
rere Eyer nebeneinander und oh.'.'e Ordnung ill der durchsichtigen Haut 
des Eyerstocl<s- befindlich sind, Ubrigens sind die Eyer gröfser und aus­
gebildeter jeme4r sie sich der Gebärmutter nähern. So- scheinen sie in der 
Spitze des Eyers~.oc15s .noch ßine ungebildete Masse zu seyn; sie werden 
aber gröfser und gleichen Bläschen mit einem dunk-eln Kern in der Mitte 
w(lleher den Dotter des Eyes auszumachen scheint, 50, wie sie sich der 
Mutter nähern, in welcher sie enqUch undurchsichtig werden. Die Eyer­
stöcke liegen im Hinterleibe, mit der Spitze nahe am Ende desselben; 
von da geben sie in einer spiralförmigen Lini'e zu beid-en Seiten des Dar-

ßcClIhrte Tltcil würde eine zweite äur.ere Maxilla ausmachen deren sich bei der irtcon.grrtcn8 
keine findet. I Die innere Kinlade dort mit ihrer gespaltenen .Frefsspirze ng. 111. würde dem 
:&weiten Paar de,r Umcrkinnlade, bie~. di~ !'iO genannte hintere Fref,!pit?c lig. lY. A. dem dritten 
Paar der Unterklllnladcn und die fabcbltch als Sauuestacbcl aufgefuhrtcn Thelic fig. 4. 6. der 
Unterlippe analog scyn. Bei der dort be5chriebe~en Cypris fehlt ~lso das zweite Paar FreCs­
spitzen, stAtt deren ein zweitcs Paar äurserer Unterkinnladen yorhandcn ist, und die bei der ;'1.­

congru.en4 einfache und verwachsene Unterlippe ist dort doppelt, üb.rhaupt aber aind die bei 
beiden vorhalld~nel1 Theile ziemlich vencbiedenartig gcbildet, und die Ruderlappen fehlen bei 
der einen gäulich. 

IZ 
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mes nach dem Ritoken l,erauf und vereinigen sich in der Gebärmutter, 
welche in der Gegend der HinterfLifse liegt. 

Zugleich mit diesen weiblichen Theilen hahe ich in ein und dem­
selben Individuum gewisse TJleile gefunden, welche mir mit den männ­
lichen Theilen der Krebse viele Aehnlichkeit zu haben schienen; . ich 
mögte daher diese Theile das Samengrfä/s nennen. Es ist lang, viel­
fach in kreisförmige Windungen verschlungen, ganz wie beim Krebse, und 
hängt ·mit der GebärmuttP.r zusammen. Es besteht aus einer schJeim­
artigen, durchscheinenden I-laut, in deren Innern acht kleinere, haarartige, 
undurehsichtige nebeneinander liegende Gefafse eingeschlossen sind. Diese· 
Gefäfse sind sehI: elastisch, und st~eben beständig sich in eine vollkom­
men gerade Linie auszustrecken. Sie kommen zum Vorschein so bald 
man nur das ' IT'hier zerreifst mier zerdrückt, wo sie denn als ganz ge­
rade Härchen aus dem Körper fallen und auf dem Boden des Wasser­
tropfens in welchem das Tllier befindlich war, liegen. Betrachtete ich 
diese Härchen unter der stärksten Vergröfserung, so erschienen sie gleich 
einem Menschenhaare innerlich hohl. Einen grofsen Theil des Saamen­
gefafses · habe ich Eig. 12 ein kleines Stiickchen aber, um die darin ·ent­
haltene Haargefarse zu zeigen Fig. 20 abgebildet, wo bei a die äufsere 
Schleimhaut noch die inneren Iraargefafse b .b bedeckt. Allfser diesen 
fand ich noch andere Theile, welche ich die Hoden nennen mögte fig. ' ·0. 
R. a. Dieses sind I;ingliche, dunkle, der Län-ge nach gefrahzte und in 
eine weite durchsichtige walzenförmige Membran eingeschlossene Kör­
per.. Sie sirzen lan einem muskulösen. Theile fig. '2. b. und an diesem 
oie fufsförmige Anhänge c . . c. Ich murs hier. bemerken, 'dars ich ihren 
Zusammenhang mit dem Samengef. .. ifse' nicht habe entdecken können, 
ob ich es gleiclv für wahrscheinlich halte, dars sie damit zusammen­
hangen; dars ferner- bei allen Exemplaren die ich untersuchte, jenes Sa­
mengefars nie fehlte, wie l ich aus den herau~fallenr!en Haaren sehr genau 
wissen konnte, dars ich aber nicht immer- so glücklich war die Eierstöcke 
zu finden, und, dars ich jene Hoden nur 'ein paar m~hlzu 'Gesicht be­
kam, und zwar gtrade da. wo ich ~ie Eierstöcke nicht fand. Dies be­
weist bei so erslaunlicnr kleinen Geschöpfen noch gar ·nicht, dalS jene 
Theile dann nic1it vorhanden gewesen wären. . 

So warenc die innern Tlleile dieses Thieres im Sommer beschall·en, 
zu· der Zeit wa ich ihre Fortpflanzung ohne Begattung beobachtete Als 
ich im F ebru.1r andere Exemplare unter dem Eise auffieng, und meine 
Untersuchupg an denselben fortsetzen wollte, fand · ich weder Hoden, 
noch Samengefiifse, wohl aber Eierstöcke. Bei wiederholtel' Untersu­
chung bemerkte ich indessen kleine geschlungene, an der Gebiirmutter 
ansitzende Gefäfse, welche ich für den Anfang des Saamengefäfses halten 
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zu. könn.en~ gl;tuhe~ _ Die -Eier waren noch klein, die Gebärmutter völ111:l 
leer und durchsichtig; das Ganze hatte das Ansehn wie Fig. 16, wo aa 
die heiden Eierstöcke, b b die Gebärmutter und cc das an derselben 
hängende Gefiifs bezeichnen. Ich gla.ube nun zwar. nicht, dars dieses 

. letztere noch in , demselben Exemplare wäre ausgebildet worden, in de­
nen , etwa -, dieser Theil, wie t1ie Geschlechtstheile der andern überwin­
te~nden Iosecten, zur kalten Jahrszeit- ganz klein u,ld unmerklich wäre, 
denn mir schienen hierzu die' Eier schon viel zu -seHr ausgebildet. Allein 
es ist möglich, dafs im Herbst die Geschlechtstheile in männliche und 
weibliche Individuen vertheilt werden, und dalS die männlichen Theile 
bei den nachmahligen Zwittern erst nach und naen in den fofgenden 
Generationen um so mehr zum Vorschein kommen, .je weiter sie von 
der ,Begattuhgsperiode entfernt sind. Do?h des .Ent?eckren ist noch viel 
zu wenig, und kann nur das Verlangen die Wahrheit zu erforschen rege 
machen, da in der That dies Beispiel von Hermaphroditismus das ein­
zige in der Entomologie wäre *). Zwar hat schon Schäler in seiner Be­
schreibung des krebsartigen Kipfenfurses, Regel1sburg '756,' diesen, (deQ. 
Monocut"s Apüs) für einen Zwitter gehalten, allein seine Vermuthungen 
übel' die Selbstbefruchtung jenes Thiers sind so dunkel und so sehr von 
aller Erfahrung entblöfst, dars- sie keine Aufmerksamkeit verdienen. 

Der Aufenthalt der jetzt beschriebenen Cypris ist in stehenden 
Pfützen und Gräben besonders häufig; ich habe sie in der Vorstadt 
Neumarkt vor Halle in einem stehenden Wasser nahe am Haupteingange 
des botanischen Gartens zugleich mit der Daphnia pennata gefunden, 

, von welcher jenes Wasser bisweilen rodl gefarbt erscheint. Ihren Wachs­
thum vom Ei an bis zur ersten Fortpflanzung legt sie in den Sommer­
monaten innerhalb 12 bis 14 Tagen zurück. - Entdeckt im Sommer 180!). 
GYPRIS g ibba testa utrinque sinuata, pedibus antids pilosis: unguiculis 

bis tribus. T ab. III. fig_ 13. 111_ '7' -
In denselben Feldgräben, in welchen ich einzelne Exemplare- der 

incongntens antraf, fand ich auch ?iese ~rt in der Mitte des Februars. 
Dm sie aufzufinden, darf man nur 1m FreIen den llodensatz der Gräben 
auf gut Glück in ein Gefäfs thun. Bringt man dasselbe in seine Woll­
nun '" und läfst es ruhig mehrere Stunden stehen, 50 sieht man dann 
und

b 
wann weifsliche Pünctchen auf dem Schlamme sich schnell bewe­

gen, sie sind -mehr als die Hälfte kleiner als die vorige Art, und na r mit 
Mühe aufzufangen, da sie so~leich unter den Schlamm kriechen und ver-
'schwinden, sobald man sich Ihnen nähert. . 

4) Es ist höchst merkwürdiG. da!s dann und wann Eier von Schmetterlingen bei denen keine Bp,. 
gauuog statt finden kouDre, dennoch fruchtbar ~ind, und dars aus diesen junge Räupchen 
Kommen! . ~ 

• 



~-=--~----~~-~------~---- - - -. 

• 
, 

ÜBER DIE ' GATTUNG Cypru-S MÜLL. 

Die Schale ist weifslich, auf dem Rücken bräunlich angelaufen, un­
durchsichtig, die Ränder gewimpert. Sie is,t länglich -rund, vorn und 
mnlen e'in~ezogen, Fi~. 13. Von vorn gesehen, Fig. '7, findet man die 
beiden Hälften ziemlich !iach und in der Mitte mit einem Höcker (g). I 

Die FüMhömer ha ben 9 Haare. Die vordem FiiJse sind geringelt! 
wie man unter günstiger Beleuchtung mit dem" einfaC!him Microscope Jg.e. 
wahr wird, Fig. I tb das Schienbein "orn zusammen gedrückt mit vier 
langen Haaren, der Tarsus mit 6 Klauen, van denen drei an der Spitze, 
drei "on der Spitze aufwärts zusammen stehen. 

Ich habe sie nnter dem Microscope Eier von sich geben seI,en, in' 
dem sie ihre Schale weit öffneten und das Ey herausstiefsen. Im Fe­
brnar 1806 entdeckt. I 

CYPRTS p ellucens testa supra pellucida, pedibus al1ticis pilosis: ungui­
culis 4. Tab, Uf. Fig. 2 I. (0 das Auge, ce die Fühlhörner, dein Vorder­
fufs, e Hinterfufs, f die Gegend des ~undes.) 

Die Schale ist unten gelblich, oben durchschimmernd, die Gestalt 
nach hinten erhaben, "orn eingezogen, oben breiter als unten, an den 
Rändern mit einzelnen Härchen besetzt. Man sieht bei dieser die vor­
dem Füfse nebst den Antennen durch die Schale durchscheinen. Sie hat 
viele Aehnlichkeit von der in meinen Beiträgen unter dem Namen der 
5tl'igata aufgeführten Art" so lange diese noch nicht erwachsen ist, Die 
Naht der Schale liee;t bei dieser Art mehr nach unten bei a a. -

Die beiden Fü"'''öl'nel' sind an der Wurzel dick, nach Tom spitz 
zulaufend. Das - erste Glied ist fast unbeweglich, die v;er vorletzten 
Glieder l,aben vorn ein langes Haar, das letzte l,at vier dergleichen, 
welche länger sind und nahe an der Basis eine Beugung nach vorn ma­
chen. Von den VordeTfüfsen, Fig. 22, hat das Schienbein (a) vorn Haare(d) 
von der doppelten Länge des Tarsus. Dieser (b) schien mir aus zwei 
Gliedern zu bestehen und hat vier Klauen (c c c) an der Spitze. - Das 
dritte Gelenk der Hinterfiifse ist vorn ~ezähnet. Der Schwanz ist 
stark, mit vier ItraIlen. GröJ];e kaum f Lime. Aufenthalt zwischen F eI­
dern und Gärten in Gräben, welche meist im Sommer austrocknen. 
Entdeckt im April 1804. 

Zum Schlufs bemerke ich noch, dalS die in meinen Beiträgen, Samml. 
I!~ beschriebene Cy p/'is wohl nicht die stri(rata Müll. ist, denn sie ist 
gröfser ,als diese, und die Farbe der Schale anders als sie Müller an­
giebt. Auch haben endlich die Vorderfüfse keine lange Haare, deren 
MliUer ausdrücklich Erw>lhnung thut. .Eher könnte sie noch die Cypris 
pubescens Müll., der Monocu,1us conchacelts Linn. seyn, und doch ent­
spricht die Gestalt der Schale weder der Müllerschen Abbildung, noch 
seiner d!fferentia specijica vollkommen, einige andere Abweichungen zu 

I 

I 

" 
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geschweigen. Am wahrscheinlichsten ist es diejenige A rl, welche Müller 
. in seinem Werke, p. 58, unter der pubera erwähnt, und von dieser, wie 
von der strigata und candida unterscheidet, aber nicht besonders auf­
gestellt hat, wahrscheinlich weil sie ihm doch zu viel Aehnlichkeit mit 
alien • drei genannten Arten hatte. Man sieht hieraus, dafs die blofse 
Gestalt und Farbe der Schale sehr schwankende Kennzeichen giebt. Ich 
will versuchen die ' drei Arten, Müllers strigata und pubera nach seiner 
Beschreiljung und die meinige einstweilen mit ihren Kennzeichen aufzu­
stellen. _ Mir sind noch mehr.ere neue Arten bekannt, allein' ehe ich 
sie aufstelle, müfste ich sie genau zergliedern und eine Revision der 

; Miillerschen Arten anstellen. . 
CYPRrS ....• testa reniforrni sublutea, macula fusca obsoleta, pedibus 

anticis glabris: unguiculis:;. Beiträge z. Entorn. p. 14 . . 
CYPRIS stl'igata. tßsta reniformi fusca, fasciis tribus albis, pedibus an­

ricis pilosis: unguiculis 2. Müll. Entom. p. 54. 11. 13. 
CYPRIS pubera testa ovali tornentosa viridi, pedibus anticis setis ad· 
. . pressis: unguiculis . '': Müll, ibid. p,56. n. 15. 

------.. l~)~l ______ _ 

xm. 
Versuche und Beobachtungen über die Ausscheidung 
des Indigo aus dem Waiakraut und ' einigen andern 

. Vegetabilien. . 
Vom Geheimen Rath Hermbstädt. 

Der Indig. ein aus dem A11il (Indigofera tinctoria) abgeschiedenes sub· 
stantives Pigment für alle Arten Zeuche, macht gegenwärtig einen der 
bedeutendsten Handelsartikel aus, wofür Nord- und SiidameriJ.a aus allen 
Europäischen Staten jährlich ungeheure Geldsummen ziehen; und wel. 
ches bei alledem 'um so weniger entbehrt werden kann, da wir bis jetzt 
noch kein andres Pigment kennen, das dem amerikanischen Indig in der 
Wirkung gleich gesetzt werden könnte. ' 

Unter solchen Umständen war es leicht zu erwarten, dars man auf 
Mittel d'lOcken würde, aurser dem AniI, der einmal ohne künstliche 
Temperatur nicht in UlJserm Clima gedeihet, andre bey uns einheimi­
sche Pflanzen auf Indig zu untersuchen; und mau fand bis jetzt den 
Waid (lsatis' tinctoria) lriezu am geschicktesten • 

• 
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